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Wohen Wurde
Des vierten Gebots,

Durch Erlauterung deſſelben
Aus der Marc. VIl. beſchriebenen Geſchichte

v. 124 23.
Ju einer

Catechiſmus-Predigt
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kieben Frauen in Halle
vorgeſtellet

vonlon. Anasras. Freylinghauſen,
Paſt. zu St. Ulrich und det Gymnaſ. Scholarcha.

Der Jngend in den Schulen des Wadſen dauſes nach gehaltenen
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demem Wohßlgefallen, demn
rrbu viſt unſer GOTT; dein
aAuter Geiſt fuhrt uns auf ebe.

S ſpricht. David im
OxIN. Mſahm, und deſe
ſenos. Vers zu GOtt
dem HErrn alſo: Du

tacheſt mich mit;deirem Gebot reiſer, meine,
Keinde. und denn es iſt ewiglich
mein Schaun  Watz fur Leute Da
vid zu ſeiner Zeit fut Feinde gehabt,
das bezenget ey jm rorhergehenden 95.
Vers, wann er ſpricht: Die Gottlo
ſin wartenauk xich daß ſie mich,
o— um
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umbringen. Und v.1z9. Jch habe
mich ſchier zu tode geeifert, dah
meine Widerſacher deiner Wortt
vergeſſen. J Das iſt, wie Lutherus
dabey ſetzet: „Nicht allein aus der acht
AJaſſen, ſondern auch ſo gar nichts ach
„ten, als ware nie kein Wort GOttes

Daraus wir denn ſchonpletn hat dieſe Feindſhaft, dabor

David redet, nicht zeitliche und irdi
ſche Dinge betroffen hat, ſondern den
rechten Hauptpunet, um welches wil
len GOTJ ſelbſt ſchon im Paradiſt
nach dem Fall der Menſchen eine Feind
ſchaft zwiſchen der Schlange und deim
Weibe, und zwiſchen ihrer beydet
Samen geſetzet, der auch die Materie
des Haders und Streits zwiſchen Cain
und Abel geweſen iſt, wie die 1 Epi
ſtel Johannis Cap. IIJ. uns lehret, und
die alle Heiligen durch alle Zeiten ge
übet und beſchaftiget dat. Wenn nun
David in angezogenen Worten ſaget:
Der HErr mache ihn mit ſeinem Ge
bot weiſer denn ſeine Feinde ſind; ſo

giht
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gibt er ja damit zu erkennen, 1. daß,
wie ſelne Feinde gegen ihn ſtritten, daß
daraus ihre Weisheit und Klugheit,
darin ſie es David weit zuvor thaten,
mochte erkant und bewundert werden.
2. Daß aber dieſe ihre Weisheit fleiſch
lich und eine Thorheit ſey, und gegen
die Weisheit, die er von OOtt geleh
ret ſey, nicht aufkommen und beſtehen
koune: wie dort Ap. Geſch. NI. ſtehet,
daß zwar etliche von der Schule der Li
bertiner und der Cyrener und der Ale
tanderer, und derer, die aus Culcia
und Aſia geweſen, ſich mit Stephano
befraget hatten: aber ſie doch nicht ver
mocht zu widerſtehen der Welsheit und
dem Geiſte, der da in und durch den
ſelben geredet. 3. Daß das rechte Mit
tel u einer ſolchen ſiegenden Weisheit,
ju gelangen, hm, dem David, das Ge
bot des SErrn geweſen ſeh, davon
er um deswillen ſaget: es iſt ewiglich
mein Schatz; und v. ioz: dein Wort
iſt meinem Munde ſuſſer denn Ho
nig. v. r27: Darum liebe ich dein

Az Gebot



m c6)
Gehoot aher: Gold eind uber fein
Goud. Jtmgleichen ſagt er gſ. xr

und viel feines Goldesʒ ſte ſind
u: Sie ſind koſtlichet denn Golbd

ſaſſer denn Honig und cHahiaſcinn
Wacð iſt aber dis Gebot drs hEern
anders als:die geſamte Lehrrizedie nub
GoT nach dem &andvnſalt geoft
ſenbaret, und dadurch erand den Weg
argewieſen hat, wie wir! wieder u
GOttkommen und ſelig werden ſollen
Dieſe Behrt hat GOtv tn ſeinein Wort
zuſammetun fagch laſfent, und. wird: iu
Geſetz und Evangeliuar eſemem Ju
huut nath: einaethellet. Nun iſt zw
das Wott des Evaungkut, eigentl:ch
zureden, die Lehre, davon man ſagen
kan, daß e uns:woſſe. mache zut Si
ligkelt durch den Glauten  an: CHriſto
JEſu. Es iſt abet die Lehre des Gr
ſetzes von dein angezeigtrnchzeuptzrhec
der Schrift nicht ſchlechterding ausge

ſchloſſen, ſondern gehotet allerdinß
auch mit zu der Weisheit, wodurch!
wenn wir recht damit umgehen; ubt

i Gou



2 (7) Oe
GOtt weiſer machen will als alle Gott
loſe, die deſſen nicht achtan, und daſſel

J

Gellebte, nicht und ſiigt, da wir mit

dieſer Woche abermal die Erklarung
der heiligen  dehen Gebnee angefangen

m

habori dilld/welchendne auch in ge

id eν—Da*8

TTS

re  ue chvttD—

2 V Ê“i en vrrone hintter ehren, auf daß dirs
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Wir ſollen Gottfurthten und

Herren zicht verachten, noch er
lieven, daßz wir unſere Eltern und

zurnen ſonetrn ſie in oprenJ—

halten, ihnendienen genorchen.
ſie lirh und werth haben.

—G iſt, Geliebte, das vlerte
Q aect xinle der Ordnuns,

ech denal aben werden. nrvn aun bisher beee

Abhandtung beh erſten Boupiſtaets
458g

erwogen werdent  te
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uuiut
Die Rettuna der ho—
hen Wurde des vier
ten Gebots.

Dabey in Betrachtung zu ziehen

J. Die Umſtande dieſer
aeſchehenen Rettung;

II. Das gerettete Gebot

Abhandlung.
Erſter Theil.

as denn erſtlich die Um
e ſtande der geſchehenenSa Gebõts ſorKettung des zu betrach

gen wir dabey blllig zuvorderſt die Fra
ge thun: Wer denn derjenige ſey,
der dieſes Gebots honde Wurde
binciciret und gerettet habe: Dar

Ar auf8



S: (10) S
auf denin ſo dald zu antworten, daß ſol

cher ſey JEfus CHriſtus, unſer HErr.
Dadb eigentliche Werck, fo vrei ſein
(dẽs HErrn JESu) Prophetiſches
Lehramt anlanget, ging zwar dahn,
daß er nach Jeſ. Lxl. und Luc. V. das
Evangelium predigte den Armen, daß
et die zerſtoſſenen Hertzen heilete, zu
predigen den Gefangenen, daß ſie los
ſeyn ſollen, und den Blinden das Ge
ſicht, und den Zerſchiagenen, daß ſie
ftey und ledig ſehn ſollen, u. ſf. Er
hat aber ſelbſt, um dieſes ſeines eigent

lichen Amts willen und deſſen Noth
wendigkeit und Vortreflichkeit einem
ieden deſto naher ans Hertz zu leaen,
gleichwol nicht vergeſſen, auch dem
Gefetz ſeine Ehre zu erzeigen, und die
ſelbe ihm, wenn und wo es:nothig ge
weſen; gegen anderer Werkleinerung,
Kranckung und Werletzumg zu retten.
Ein ſchon Exempel davon haben wir
an der ſo genannten BeraPredigt im
v. VI. und VII. Cap. Matth. in wel
chen der HErr JEſus den eechten Ver

ſtand



ſtand des gottlichen Geſetzes gegen die
falſchen Phariſaiſchen Gſfen anzetget

and beweiſet. 2) Fraget man bey den
Unnſtnden der geſchehenen Rettung
der hohen Wurde dieſes Gebots:gen was fur Leute der HErr 4
ſus dieſelbe worgenammen? Und
unſer Tertantwortdi. Valres Phari
kaer unn etliche von den Schriligelehru
ten, die von Zerufabengekommen, ge
welſen ſeyn· Es hielte ſich der Horrt
Ehs damals im Galilaiſchen Lande
auf. Dieſe Leute aber ,weil ſie Jhm
ia den vorhergegangenen; Oefterlichen
Dagen, die der HErr ZEfus zg. der
Stille zugebracht natte, und von dan;
nen in Galilanm uruch kommen war,
nichts anhaben konnen, kamen denn
tuch dahis, obb  ſee zütht daſelbſt etwas
ven ketzeriſchein: Unweren an Jhm auf
fpuren und un uewiegen bey dem Sy-



in (ia
lem, der Hauptſtadt des judiſchen Lam
des, auch um der Aemter willen, die ſu
vaſelbſt verwalteten, in nicht geringen

Anſehen. Sie waren aber auch von
den argſten und bitterſten Feinden des
HErrn JESU, Leute, vor welchen
der o Err JEſuo ſchon in ſeiner Berg
Predigtdas Volel gewarnet und frey
offentih ikaunt haite: Ev ſey
denn teure Gerechtigkeit beſſer
denn der Schriftgelehrten und
Phariſaer, ſo werdet ihr nicht ins
cSimmelreich Lommen. Matth. vn

woruber Lutheri teutſche RandSooſe kuttz und nachdrutklich alſv lau

tet: Der Phariſaergrommltzken
xſtehet allein in aufferlichen Wercken
und Schein, Chriſtus aber fordert
Zdes Hertzens Frommigkeinn. Wu
beme tcken die Gelegenheit Die
dem



die die Pharlſaer und Schriftgelehrten
von Jeruſalent an den HErrn JEſum
ergehen lieſfſen. Die Frage war dieſe:
Warum wandeln deine Junger
nicht nach den Aufſatzen der Aeite
ſten, ſondern eſſen das Brot mit
ungewaſchenen Zanden? Sie,
die Pharigaer, hatten nemlich die Jun
gerdes HErrn mit gemeinen, das iſt,
nit ungrwaſchentn. Handen bas Brot
efſen geſehen, und da ſie es geſehen, hat
ten ſie es ſo bald verſprochen, d.i. ſie
hatten es ſo bald geradelt, gemißbilli
ger, und dieſe ihre That ihnen zur groſ
fenrunde gerechnet. Warum denn?
GSuudeiſt fonſt eiles, was wider GOt
tus Gebot iſtl Wider welch Gevot
war:denn das, daß die guten Junger
unt ige wuſchenen Hnden das Brot
auen 7 Antugtti? ichider krines.
Warum  tadelten ſte es den?  Dur

ſagi Auurcus vl 3.4. Denndie Phari
farr und alle Juden eſſen nicht, ſie wa
ſin dunn  din hunde manchial: hal·

*4a0



fie nicht, ſie waſchen ſich deun. Unb
Ddes Dinges (thut er hiütu) iſt viel, das

ſie zu halten haben angenommen von
Trinckaefaſſen und Krugen, und eher
nen Gefaſſen, und Tiſchen zu wa
ſchen. Qar denmach die guten Jun
get damals chaten  daran ſundgton
ſienicht wiber OT, ſondernmidet.
die magereund von GOtt nicht gebotee
ne, und nach eigener Wahl angenpn
mene Auffatze der Aelteſten. d Zndeßl
nahmren nun vprgemeideta, Phariſſnd
und Schriftgalehrte an dieſer ntir
renten und unſchuldigen Sache Gele
genheit, damit 4) dem HErrn JEin

unenicht nach den Auffatzen:der Acl
teſten zſondern enen dun Buot mi
ungewaſchenen aanden? Und du
wollen ſie ſagen, ſchweigeſt ſo ſtille da

zuen Man kan, vargui qur:ſGuct
ſchliel



S (5) S
ſchlieſſen, wlefromme und hellige keu
te ihr ſed, du und deine Junger.
Das war, ſage ich. die Gelegenheit,
die dieſe Leute zur Rettung der hohen
ZWurde des 1Vten Gebots dem HErrn

ZEſu ſelbſt gegeben. Welchen lUm
ſtanden wir denn noch beyfugen: Wie
denn 5) ſolche Rettung von Jhm
geſchehen ſey? Erthat neinlich vach
Matth. xXV. eine Gegeufrage an ſie, die

fes Jnhalts: Warum ubertretet
denn ihr GOttes Gebot um eurer
Aufſatze willen? Und that ſo bald

dhier Martc. vII. hinzu, wle ſie ſolcher
geſtalt ſelbſt offenbarteten, wefur ma
fie erkennen muſſe, wenn er ſpricht v. s

2. Wol fein hat von euch Heuch
lern Jeſaias geweiſſaget, wie ge
ſchrieben ſtehet: Dis Volck ehret
mich mit den Lippen aber uh
Sertz iſt ferne von mir. Vergeblich
aber urs, daß ſie mir dieunen, died
weil ue lehren ſolchẽ Lehren, d
nichts ſind deun Mruſſchen Gebo

t



S (16) S
te. Das war eine mit Saltz gewurtz
te Antwort. Mit eurem Verhalten,/
will er ſagen, erfullet ihr ja die Weiſſa
gung Jeſaia, darin er euch als groſſe
Heuchler abgeſchildert hat, d. i. als
wolche Leute, die nur alles ins Aeuſſer
liche, in auſſerliche Ceremonien, Ge
wohnheiten und Gebrauche ſetzen, ja
deren gantzer  Gottesdienſt ein bioſſes

Mund- und Lippen. Werck iſt, dabey
das Hertz von wahrer Ehrfurcht, Liebe
und Vertrauen gegen GOtt bloß und
leer erfunden wird. Eure Tadelſucht
iſt demnach auch nicht anders, als ein

Sehen des Splitters in eures Biu
ders Auge, dabey ihr des groſſen Bal
eken in eurem Auge nicht gewahr wer
det; oder ein Muckenſeigen und Ver
ſchlucken der Camele. Zur Bekrafti
gung deſſen thut er binzu v. Jhrr
veriaſſet GOtteo Gebot, und val
tet die Menſchen Auffrirze von
Krogen und Trinckgefaſſen zu wa
ſchen, und dergleichen thut ihr

viel.



viel. Und ſpricht zu ihnen: Wol
fein habt. Ihu GOrtes Behot auf
ßehaben, auf daß iht eure uuffatze
haltet.e; Geine Meinuug war dieſe:
asdran iſt wol mehr gelegen e anmi

GOttes Gebot, oder an euren abge
ſchmackten Menſchen Satzungen und
Auiflaten? und wom gebuhret alſo die
grſſcue Ebeg a dunen Hder jenen?
Jſts uicht ſo daß Gottes Gebot allen
menſchlichen Aufſaten vorzuziehen iſt?
Wie ubel thut ihr demnach, daß ihr
neht allun eure Auffatze und Mena
ſchon Lahren Agndern, was noch arger
iſt dieſe dunchnene gar vrrdrenget, und
ſie in der That unkraftig und ungultig
machtt, damit nur jene, als ob darin die
rechte Kraft der Heiligkeit beſtunde,
im Schwunge erhalten werden moch
ten. Dareusſiehet man denn ſobald,
mie nothig es geweſen, daß der. OECRR

JEſus dieſe Rettung der hohen Wur·
de dieſes Gebos, deren Umſtande wir
kurglich exwogtn, vorgenommen habe.

Ande
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.t. i 1.Juderer.— 2 hel ts uni

2 ν. 2Affet uns num abet I.auch!1

das nach ſeiner hohen—
warde gerettete Gebot.

ſelbſt anſehen· Und is: finden wit
ddulunſerm Hehlaftderrſtanaezonen/
ukb ſodaun ·auch zu ſeindin diamaunl
gen Zweck von ihn niicror vnni

4
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angewendet.  Gie ſlchetrdr deng

T eſnetban, auff daß vhrvurs lnene auve/
α

Da hätt en ſee deun elntne dqan!
aen mogen.nn En das iſtielne heirte Ber
ſchudigung; wie witt dildir veriueiren

ia en en reAchwulrin anerrigel
¶h wnnznermertzuruee

des goöttlichle h ber enden degchn
ben, daß uitht aututihr ygondornauth



f ioger anid ſprich da
Deun moſeshãt:geſgt: Du ſolt
deinen  Vater und deme  Mutter

ten: Wit dviffeij aß GOtt mit
Moſr geredernat? weſſen Junger. ſie
ſurh zu neunsn pflegten, von dem auch

die Schrift ſagri: Das Geſetz iſt durch
Moſen gegebent durch den, als fenen
Slenet, hates Oit pullieivet und in
Sthrik verfaſſut: dieſen abet den
Je ſum. don Na areih, wiſſen wir
nicht, von wannen eriſt. Daraus
wit jarden hohen Werth des angezoge
minDebots gat noht gu erkennen:  Es!
koiejr das nichi dön detnienlgen Auff.
ſatz, vareb die Phadiſeẽ ſo veſthiel en,
geſagt werden. Denm tobgleich Mon
ſos auch Jar viel in ſemtm andern und!
deriſtau Buchs von LWaſchen und Reiv

nigen



S (20) G
nigen geſchrieben: ſo hat er doch nir
gend es als ein Stuck des Gottesdien
ſtes vorgeſchrieben, daß niemand mit
ungewaichenen Handen eſſen ſolte.
Und ob er auch ſolches gethan hatte; ſo
verbindet doch ſolches niemand mehr,
da die Zeit des neuen Teſtaments an
gegangen, fondern hingegen das von
dem HErrn JESU angetogene Ge
bot, das dem Menſchen von Anfang
ins Hecttz geſchrleben, einer ewigen
Verbdindung und Wahrung iſt. Ver
gleichen wir wieder hiemit das Xvte
Cap. Maith. ſo finden wir einen noch
klarern Ausdruck, wenn es da v. 4. heiſ

ſet: GOTT hat geboten: Du ſolt
Vater und Mutter ehren; wer
aber Vater und Mutter fluchet,
der ſoll des Todes ſterben. Dar
aus man den groſſen Ernſt GOttes in
den Worten dleſes Gebotes, ob es
gleich ein Gebot nur der andern Tafel
iſt, ſattſam erkennen kan. So viel iſt
von der allegetign oder Anziehung des

geret
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 (zit) S
tteten Gebots ſelbſt zu geden

Wie arpliciret aber der SErr
JEſus ſolches zu ſeinem dismali
unen Zweck? Einmal fuhret er die die
fem Gebot entgegen ſtehende Lehre der

yariſaer und Schriftgelehtten an, die
neh auf die Auffatze der Aelteſten grun
dete, und nach deutlicher Anzeige, was
GOtt von der Pflicht der Kinder gegen
ihre Eltern geboten, ſo ſpricht er: Jhr
aber lehret, wenn einer ſpricht zum
Vater oder Mutter Corban, (das
iſt, wenn ichs opfere) ſo iſt dirs viel
nutzer, der thut wohl; oder das, wo
mit ich dir nuten konte, iſt Corban, ei
ne GOttgewidmete Gabe, die ich nicht
mehr in meiner Gewalt habe; der thut
wodl. So tnut er auch endlich hinzu,
was aus ſolcher aberglaubuchen,
heilloien Lehre erfolge. und was
nie ſchadliches nach ſich ziehe v. n:
Und ſo laſſet ihr vinfort ihn nichts
thun ſeinem Vater ader ſeiner

Mut



anf GOVes Aort durch rilre Aufſa
4r, die chraufgrſetzet: habet: und den
gleichrn thut 'hr viel. Auguzeigen,
wvie es dent ivten Gebor ergehe, fo ervtha eqandetn Qehoten aehr. Wie
xunes duch ibre Lehee und dlajftitze gelr
nerhoben Wurdrantfrger fen; alſs er
ginge es andern Gebotfen nicht beſſert
wie er das auch in der vorhingedach
ten Beig Predigt ſchon erwieſen

i.

Aunwendung. 4

A Un, Geliebte, eben dieſe vin
anlieirung oder dieſe geſchehenJ— JEſus ſeinen/ne Retturg dra vierten Ge

Togen gegen dir damal ſo angeſehent
und klug gehaltene Leute, die Phari
ſaer und Schriftgelehrten, vorgenome!

BQ 5 men



gicht gllendargutz den

k GBebot hoch drey andere Geboteld

im eynen Paüptguck des Catechiſmi
4

ien vas groſſe und vornehmſte Gebot
vot ſich habe/ welche zufammen genom

genennet werden:, daher denn daſſelbe
reineswẽges als ein Gebot voin erſten
Range, oder als ein Gebot, dem .alle
andere weichen mußten, anzuſehen und
qü halten iſt. Wenn alſo die Gebote:
der erſten und andern Tafel mit einan
der gleichſam. in einen Streit zu gera
hen ſchelnen, (denn in oer That kan
uleinals ein rechter Streit zwiſchen
Soſthſchen Geboten ieyn,) ſo muſten
die oebote der andern Tafel ben Gebo
ten det erſten Tafel weichen, und dieſen
den. Vorzug laſſen, nach den Worten.
Miti Ap. Geſch. V. 25. Man muß

 en. GortcT

—E——

 2 2 2

J—— J



S (24) D
So T mehr gehorchen als ded
Menſchen. Als vbiu viertein Gebot
inſonderhett zu reden? Vern 3. E elt
Kind zwelfeln wolte, ob nons in diefem
oder jenem Fall nach dem erſten, odet
nach dem vierten Gebot richten muſſe

—Sund der Gehotſam gegen GOT ent
Gebot vom erſten, die Liebe und det
Gehorſam gegen die Eltern ein Gebot
veom andern Range ſey. Denn Mo
ſes ſpricht ſelbſt B. Moſ. XXxin. g.
Wer zu ſeinem Vater und zu ſei.
ner Mutter ſpricht: ich ſehe ihn
nicht; und zu ſeinem Bruder: ich
kenne ihn nicht; und zu ſeinem
Sohn: ich weitß nicht: die halten,
deine Rede! imo bewahren oeines,
Bund. Uhd unſet Hevyland ſagt:!
Wer Vater oder Niutter mehr ne
bet, denn mich, der iſt mein nicht
werth: und wer Sohnoder Toch
ter mehr liebet, denn mich, (ohn

arachtet

VJ—
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ntrachtet des veſten und ſtarckoen Ban
des, womit GOtt in der andern Ta
fel Eltern und Kinder mit einander ver
bunden hat,) der iſt mein nicht
werth. Darum auch in unſerm Ca
techiſmo die Erklarung des vierten
Gebots alſo vom ſel Luthero abgefaſſet
1.

darin den Kindern gebotene Pflicht ge
ant, daß man wol ſehen kan, daß die

nen ihre Elternund Obern den Gebo

Eintrag thun ſoll. Denn es ſtehet
ten der erſten Tafel keinesweges einen

boran: Wir ſollen GOtt furchten
und lieben. Konten alſo Kinder und
Geſinde dieſe ihre Schuldigkeit gegen
ihre Eltern und Herren nicht anders

als mit Verletzung der GOtt ſchuldi
gen Furcht und Liebe bewerckſtelligen:
ſo haben ſie zu bedencken, GOtt ſey
der Konig aller Konige, der HEtrr al
ler Herren; er ſey der rechte Vater
uber, alles was Vater heiſſet; und die
ſem gebuhre demnach, daß man vor

allen Herren und Vatern ihm Furcht

B und

in
Au d

vo

tiai

tht
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gleichſam nicht ſehe, nicht kenne, um  Um
nichts von ihnen wiſſe. Wie aberi hoh
hat denn unſer Heyhiand, ohnerachte net
et dieſe Bewandniß mit dem vierte ſtel
Gebothat, daßzes kein Gebot der et feh
ſten Tafeliſt, daſſelbe nach ſeiner ho  wir
ben Wurden zu retten unterlaſſen ſtel
Aptwort: Das habrn wir aus det  Taj
ietzt betrachteten Text anders vernon  hun
men. Daraus ſt ja dffenbar, w ſus
was gronem, gewältigen, gottiich! alſo
Eifer er für die Ehre dieles Gebots 9 und
oſert,  undwie hoch er dieſelbe allt Mo
Phariſaiſchen Auffatzen oder Satzul vder
gen:der Aelteſten yorgezogen habl des
Dieſer unſer Heyland ſpricht auch a! Ver
dersmo nicht nur von der erſten Tafll kent
daß ſie das voruehmſte und großte Gl ls
bpt fep, ſondern ſpricht auch von d Din
andeta Cafel, ſie bernhe auf eine nag
Gebote, das dem erſten: gleich ſa ehe
Maatth. XXU, 36. J9. GOtt wolle do! Ser
ſelhe, itdech in feluer: Ordnung, nich aus

a
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eweniger als die erſte gehalten haben.
 Und gleichwie das zur Erkentniß der
hohen Wurde des vierten Gebots die
mnet, daß Paulus ſaget: es ſey das er
fe Gebot, (nemlich in der andern Ta
feh das Verheiſſung habe; ſo konnen
wir davon auch ſagen, daß es das er
ſie Gebot ſey oabermal.in der andern
Dafel,) deſſen Ubertretung eine Dro
hung habr. u  Deun daber HErr JG
ſus daffelbe in unſerm dismaligen Text
alſo anfuhret: Du ſolt deinen Vater

und deine Mutter ehren, ſo thut er aus
Meoſe ſobald hinu: Und wer Water
ivder Mutter fluchet, der ſoll des To
des ftetben!. duß man fowol vus der
Verheiſſung das gotiliche Wohlgefal

len an dem Gehorfam gegen dis Gebot,
als an der Drohung ſeln auſſerſtes
itßſallenſthen kan:: So haben dem
nach alle und iede, diedis Sebo au
Gehet, hohe Urſachez: dafſelbe ruchtyu
Detten.n nehmen. ubd dem darn
Ausgedrurkten Wliilen. GOttes: mt

B 2 willi
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willigem Hertzen nachzuleben. Wel
geht es aberan? Es ſcheinet ja wol/
als ob nur junge Leute ſich deſſelben an
gunehmen hatten. Wenn wir abet
die Augen recht aufthun, ſo werden
wir finden, daß Eltern, und die an El
tern Statt ſind. bey dieſem Gebot det

Kopf nicht gleichſam aus der Schling
ziehen und dencken muſſen, als hattel
fie nach demſelben nichts zu thun. Ja

ſage, wenn dieſe, ich meine die Elter
und die an lhrer Statt ſind, ihre
Pfliicht gegen die Jhrigen nicht erſt h
Veobachtung einer Chriſtlichen Kil
derZucht nachkommen, daß alsdan
ſie ſich nicht wundern durfen, wenn if
te Kinder auch der ihnen ſchuldigh
yflicht vergeſſen, und derſelben nich
obliegen. O daß alle Eltern das woh

vedencken mochten, daß es nicht hel
ge Eugelſeyn, ſondera Kinder, dieb
VSunden empfangen und geboren ſivh
die ihnen GOtt gegeben, und daz
ein wichtigers Werck ſep, als ſie w

ſelbl
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ſelbſt dencken, dieſelbe in der Zucht und

Vermahnung zum HErrn auſzuzie
hen: wie ſolte ihnen das nicht ein be
ſtandiger Antrieb ſeyn, nicht allein an
den Jhrigen treulich zu ardeiten und
arbeiten zu laſſen, ſondern auch hertz
lich fur ſie zu SOtt zu beten, daß er ſie
nut feinem heillgen Geiſte beſtandig re
gieren wolle, auch ihnen ſelbſt Gnade
und Weisheit ſchencken, bey den h
tigen doch ja nichts nothiges zu verfau
men, und ihnen immer wit einem gu
ten Exempel der Furcht und Liebe
Snes vorzuleuchten. Was aber
nun die Kinder ſelbſt betrift, die ſollen
ſich denn auch das Gebot, davon wir

reden, a's ihr eigen Gebot, vor an
dern recommendiret ſeyn laſfen. Sie
mogen ſich das Wort des HErrn JE
ſuwohlmercken, da er ſagt: GOTT
hat geboten: du ſolt Vater und
Mutter ehren. Aliſo durfen ſie es
denn den Eltern gar nicht fur einen
Bioltz und Eigenfinn auslegen, wenn

B 3 ſie



1GDit urter ciſenſchen gemacht, brin daf
ge es ſo mit ſich: Der HErr, ſpricht Beg
Sirach e. III. will den Vater von den ſchlt
Kindern geehret haben.; .und was eint den
Muiter die Kinder heißt  ewil ergehaj fall
ten, nabtn. Darum ermahnei Paut. her
lus Cph Vl 2.3. Jdr Kinder ſeyd ken
gehorſam euren Eltern in. den Lloi
SErrn, und alſo auch um des FErru her.
willen: gnn Ong iſt hillie. Darhr aue
ſol ſich dar Gehorſam Chriſtlicher Kin dwi
der vom Gehoriau heydaifgerr Kindel den
unterſcheiden, daß, da dienr nur aüt ken
dleſen und ienen enſchlichen Urſachen die

oher aus xijrcht vor der Strafe, adet mo
ausojfinng rdiſcher welonuung ger dei

ſoſchiehet, geuer arhgegenn in Abſicht axl
meden lebenvigen.  geleiſtel werde.

r

2—
tern angehaugen und ſic ſelbſt in lhne 8
der ſein Water vviln den irduchen Va uUn

Es
geehrgt haben wiſſ

henwullen gr
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nemgroſſern Catechiſtno ein gehorſam
Kind gluckſelig, daß es gewlß ſaynkan,

daß es in den Werchen des Gekorſams
gegen die Eltern, ob ſie gleich noch ſo
ſchlecht und unſcheinvar anzuſehen ſind;
dennoch dem lebendigen GOtt wohigen
falle: welche Gewisheit hingeaen kel
ner daden konne, nder inn ſelbſterwehl
ten Wegen einhergehe,wenniſie auch
gleich vor Menichen noch ſo heilig üng
herrlich ſchienen. Kinder ſollen daher
auch keinen boſen Unterſcheid machen
zwiſchen thren Eltern, daß. ſea. E. wo
den Vater, nicht aber die Mutter eh
ren wolſen;. ſondern, wie ozOtt.
dieſein Stuk ketnen Nnteilh sg
macht nat, vondern griggt;. Du ſp
deinen Watesund deine evrutter ehron
ſo ſollen ne quch, was EjOtt zuſam
men gefuget hut, uſatnmen laſten
und nicht von einatjder treunen. Jo
habt äeroret, Geliedte, die exnſtlich
Drohung, /ditlh O auf die Uber
kelung dleſes Gebote geleget hat, ſ

B 4 iſt
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iſt euch auch nicht unbekant dle troſtli
che Verheiſſung, die er dieſem Gebote
angehanget hat. Ey ſo faſſe doch denn
ein iedes Kind jene ſowol als dieſe recht
zu Hertzen, und bitte GOtt, daß er ſo
wol der ſo ernſtlichen Orohung zu ent
fliehen, als hingegen ſeiner gnadenrei
chen Verheiſfaung theilhaftig zu wer
den ihm Barmhertzigkeit verleihen
wolle.

HErr JESu, hoch—
verdienterHeyland, der
du in den Tagen deines
Jleiſches die hohe Wur
de des vierten Gebots
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einen tiefen Eindruck
in ihre Seelen, und
laß auch die dißmali—
ge Betrachtungdeines
Wortes einen ieden da—
zu geſegnet ſeyn. Das
thue, HErr JESU,
um deines Ramens
Wwiòillen, Amen.
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Zwey Gebete

ausJoh. Arnds ParadisGartlein.

Das erſte Gebet.
Um Gehorſam fur Alte

und Junge.

NEh SErr JEſu Chriſte, du
gehorſames Kind deines Va
ters, der du deinem himmliſchen
Vater gehorſam geweſt bis zum
Tode, ja zum Tode am Creutz,
und ihm deinen Willen gantz auf

geopferthaſt, ihn vollkommlich
geliebet, von Hertzen vertrauet,
kindlich gefurchtet, und uns ein
Exempel desGehorſams gelaſſen.
Jch klage und bekenne dir meines
Hertzens Ungehorſam und Wi

Bé deere



derſpenſtigkeit meines Willens

du mir vorgeſetzet haſt; undbit
te, du wollen. mir um deines
vollkommenen Gthorſams wil
len, dadurch du deinen himmli—
ſchen Vater verſohnet, und das

gantze Geſetz fur mich erfullet
haſt, gnadig ſeyn, meinen Un
gehorſam heilen und zudecken,
und die Strafe von mir abwen
den, da du draüeſt, es ſolle de
nen Ungehorſamen nicht wohl
gehen, und ſollen nicht lange le—
ben auf Erden. Jch bitte dich
aber, gib mir ein ſolch gehorſa
mes Hertz, daß ich deinen heili
gen Willen in allen Dingen zu.
vollbringen hertzlich begehre, dei
nem Woyrte und heiligen Evan

gelio,



gehorſamlich nachzuleben, daß
ich dir auch im Creutz und Leiden
gehorſam ſey, nicht wider dei—
nen Willen murre, daß ich auch
dein Wort lieber habe, denn al—
les Zeitliche, ja denn mein Leib
und Leben. Gib mirauch, daß
ich alle die, ſo mir vorgeſetzet
ſind, erkenne fur deine Ordnung,
ſo du durch deine Verſehung ver
ordnet haſt, daß wir unter de—
nenſelben ſeyn und leben ſollen,

daß du uns durch dieſelbe regie—
ren wolleſtz gib, daß ich dieſel—

be, als deiner gottlichen Ma—
jeſtat Diener, liebe und ehre im
Hertzen, in Worten und Wer
cken, mit Geduld, und das al—
les um deinet willen; daß ich
auch ihnen ihre Gebrechen zu gu

B7 te
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te halte, zudecke und entſchuldi—
ge; daß ich auch ihre Strafe und
Ermahnung, ſo ſit tragendes
Amr:s aus vaterlichen Hertzen
verrichten, willig leide und ge—
duldig annehme, daß ich meinen
Willen und Urtheil ihnen demu
thig unterwerfe, ihren Rath
nicht verachte, ihre Gaben nicht
verkleinere, ſondern alles nach
deinem Willen in Gehorſam und
Sanftmuth, getreulich und ein
faltig, demuthig und freudig
verrichte, was zu deines Na—
meus Lob, Ehre und Preis, und
zet meines Rachſten Nutz gerei
geet: daß ich auch alles in wah
rem, beſtandigem Glauben, und
wahrer Gottesfurcht ausrichte,
damit ich nicht aus Menſchen
Furcht und Gunſt etwas wider

dtinen
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deinen Willen, und wider dei—
nen Gehorſam thue, ſondern
lerne, dir mehr gehorſam zu ſehn,
denn denen Penſchen: auf daß,
gleichwie du durch deinen Grhor
ſam deinen lieben Vater geehret
und gepreiſet haſt, auch ich durch
meinen Gehorſam nach deinem
Wort in alle meinem Thun dich
ſamt dem Vater und heiligen

Gtiſte lobe, ehre und preiſe
in alle Ewigkeit,
Amen.
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Das 2. Gebet.

Der Obrigkeit fur die
Unterthanen.

Kdu gewaltiger Herrſcher des
 Erdbodens, HERR aller
Herren, Konig aller Konige, ich
dancke dir von Hertzen, daß du
mich zur Obrigkeit dieſes Landes
und der Unterthanen aeſetzet
haſt Du biſt der Allerhochſte, und
haſt Gewalt uber der Menſchen
Konigreiche, und giebſt ſie wem
du wilt; erhoheſt auch die Nie
drigen zu demſelben. Deine
Gewaltiſt ewig, und dein Reich
wahret fur und fur, gegen wel
che alle, ſo auf Erden wohnen,
nichts zu rechnen ſind: Du ma
cheſt es wie du wilt, beyde mit

denen
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denen Kraften im Himmel, und
mit denen, ſo auf Erden wohnen,
und niemand kan deiner Hand
wehren, noch zu dir ſagen, was
machſt du? Denn alle dein Thun
iſt Wahrheit, und deine Wege
ſind recht, und wer ſtoltz iſt, den
kanſt du wol demuthigen. Du
ſetzeſt auch einem ieden Lande ſei
ne Grentze, Sommer und Win—
ter macheſt du. Darum gib
mir, du aewaltiaer Herrſcher des
gantzen Erdbodens, das ich mich

allezeit vor dir demuthige, und
aedencke, daß ich auch unter
GOTT bin. Gib mir einen ve
ſten. ſtarcken Glauben und Zu
verſicht auf deine Allmacht und
Barmhertzigkeit; gib mir hertz
liche Liebe zu demem reinen
Wort; erhalte mich und meine

anbe
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onbefohlne Unterthanen bey der
religmachenden Wahcheit des
heiligen Evangelii; laß meiner
Lande fundament ſeyn die zwo
ſtarcke Saulen: Veram Keligion
nem Juſtitiamn, diewahre Re
ligion und Gerechtigkrit; und
daß dein htiliger Gottesdienſt ei
ne Zierde, Schmuck und hoch
ſies edelſtes Kleinod ſen meiner
Lande, daruber. du mich geſetzet
haſt. Gib min den lieben edten
xand Frieden; ſey mein machti
äer Schuiz und eine feurige
Rauer um mich und meine Un
terlhanen her, undn wenn  dad
Zand aittert j und alle die drin
nen wohnen, ſo halt du. ſeine
GSaulen. eſt. Gib meinen Un

nen ein gehorſam Hertz

heit,
uns mit deine humnliſche Weis



heit, daß jch dieſcibe. vernunftig
und wejslich regiere“ dit Un

richt anſehe. Gib mir. die Gna
de. KRegche ſchaffe, obnt
Auſehen der Pelſön, denen Art

d
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Geringen und Armien, und er—
loſe ihn aus derer Gottloſen Ge
walt, daß die Grundveſte des
Landes nicht fallen. Laß mich
horen, daß der HERR redet,
daß er Friede zufaget ſeinem
VBolcke und ſeinen Heiligen, das
ne nicht auf eine Thorheit aera
then. Laß mir deine Hulfe
nahe ſeyn, denn ich furchte dich;
daß m meinem Lande Ehre
wohne, dañ Sute vnd Teeue
einander begegnen, Gerechtig
keit und Friede ſich kirſfſen; daß
Treue auf Erden wachſt, und
Gerechtigkeit vom Himmel
ſchaue; daß uns der HERN
Gutes thue, daß unſer Land
ſein Gewauchs gebe; daß Ge—
rechtigkeit vor dir bleibe und im
Schwange gehe. Ath geireuer

GOOtt,

S
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GOoTT, behute mich vor
den, auf daß ich nicht d
aerechten Zorn verurſache
uber meine Unterthanen die
Strafe bringe, wie der Konig
David ſagt: Jch habe geſuündi—
get, was haben dieſe Schaft
gethan? Segne aber mein
xand und crone es mit deinem
Gute, denn deine Fußſtapfen
triefen vom Fett. Gib mir,
daß ich alſo regiere, daß mein
Land nicht wider mich ſeufte,
ſondern daß daſſelbe deines Lo
bes und Preiſes voll werden mo
at. Gelobet ſey der HERR,der allein Wunder thut, und ge
lobet ſey ſein herrlicher Name
ewiglich; und alle Lande muſſen

feiner Ehre voll werden,

Amen.
wten ho( dta
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